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Das Buch der  

frühen Eingebungen

Walter Russell

Meiner geliebten Frau

Lao Russell1

In Liebe zugeeignet meiner zutiefst inspirierten  

Kollegin und Mitstreiterin bei all meinen Unternehmungen,  

deren Leben vereint mit meinem  

einzig und allein der Einung der gesamten Menschheit  

durch ein größeres Wissen über das Licht gewidmet ist.

Walter Russell
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Vorwort

Diese Aufzeichnungen schildern die leisen Eingebungen Go�es an mich während 

jener frühen Phasen der Erleuchtung im Mai eines jeden Jahres meines Lebens ab 

dem Alter von sieben Jahren.

Diese Perioden der Ekstase – von der kosmische Erleuchtung immer gekenn-

zeichnet ist – währten zehn bis vierzehn Tage, und ich sah mich während dieser 

Zeit gezwungen, in den Wäldern Einsamkeit und Abgeschiedenheit zu suchen.

Ich habe mich bemüht, die Gedanken und Stimmungen dieser ekstatischen 

Phasen auszudrücken, in denen mein schwankendes Körperbewusstsein mit 

meinem ständig zunehmenden kosmischen Go�esgewahrsein, mit Go� und der 

Natur, in Einklang gebracht wurde.

Walter Russell
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Das Erwachen

Ich atme die Lu� der Hügel. Die Kra� der Hügel ist in mir. Sie pulsiert durch mei-

ne Venen. Sie kommt zu mir von den Gipfeln jenseits der Hügel, wo mein inneres 

Auge ruht.

Dort ist Licht. Ich fühle, wie es ewig herannaht. Ich nehme es in mich auf. Ich 

spüre die Kra� des Lichtes, das ich in mich aufnehme.

Ich atme den süßen Du� und trinke den Sonnenschein. Ich öffne meine 

Lungen für den Wald. Ich ziehe Kra� aus einer übermenschlichen Macht, die 

Licht ist. Ich bin diese Macht. Das Licht ist alles von mir. Ich bin alles von ihm.

Meine Füße sind fest in der Erde verwurzelt, und ich kann Bäume ausreißen 

und sie beiseite werfen. Es ist eine Kleinigkeit für mich, Baum für Baum aus der 

Erde zu reißen oder Wald für Wald.

Meine Kra� übersteigt die des Baumes. Sie ist machtvoller als die des Waldes.

Die Kra� all der Wälder und all der Hügel ist in mir. Die Erde leiht mir ihre 

Kra�. Die Winde leihen mir ihre Macht.

Die Winde der Erde sind mein Atem. Ich atme, und Wälder entstehen und 

vergehen.

Mit den Hirschen renne ich und springe, aber sie bewegen sich nicht, wenn ich 

mit ihnen laufe. Mit dem Vogel fliege ich, und leichter als er.

Ich sitze neben dem Pfad. Und muss mir jeden Ort nur denken, und bin dort, 

oder anderswo. Mit dem nächsten Atemzug bin ich wieder zurück.

Denn der Hirsch ist ein Hirsch, und der Vogel ist ein Vogel; aber ich bin ein 

Mensch mit einer Seele, ein Mensch mit einer freien Seele ohne Käfig.

Ich wandere mit meinem Selbst in Meiner Welt, und mein Körper wandert mit 

meiner Seele. Wir sind Gefährten nur für eine kurze Zeit. Dann wandert meine 

Seele allein.

Mein Körper ist nur das Haus für meine Seele, ihr Gefährt. Er bildet die 

Wurzeln, die meine Seele immer dann an die Erde binden, wenn sie gebunden ist. 

Mein Körper ist nicht ich, da bin ich sicher und weiß es seit langem.

Eines Tages werde ich aufschreiben, was ich darüber weiß und was mir jeder 
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Abbildung 1: Ein Weg schlängelt sich am Fluss entlang in Meiner Welt. (Gemälde 

von Walter Russell)
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neue Augenblick darüber zuraunt. Und auch was die Stille darüber sagt, werde ich 

eines Tages aufschreiben, falls ich es jemals zu tun vermag.

Kleine Dinge rufen meine Seele von weit her zurück, kleine Dinge. Die 

Krümmung eines Setzlings, der Scha�en einer Wolke über einer Wiese. Und die-

selben kleinen Dinge senden meine Seele wieder auf Wanderscha�, hinaus in den 

Raum, während mein Körper abseits des Weges auf die Seele wartet oder geht, um 

ihr zu begegnen, unwissentlich und seiner eigenen Bewegung ganz unbewusst. 

Ein dürres Bla�, das auf dem Fluss dahintreibt.

Der Geist der Schönheit bringt meine Seele ins Gleichgewicht, so wie eine 

sprudelnde Quelle die Erde ergötzt.

Ich suche die Schönheit in den fernen Räumen meiner Wanderung und finde 

sie, wenn ich auf diese Art wandere. Immer finde ich sie, wenn meine schwerelose 

Seele sich zu den fernsten Sternen ausdehnt und ihr Haus aus Lehm, das sie an 

den Berghang bindet, hinter sich lässt.

Regen nährt die Quelle, wie Schönheit meine Seele nährt. Ich fühle deutlich, 

dass mein Körper ohne die Schönheit der Natur zu sehr ausdörren und erstarren 

würde, um meiner Seele lange ein Gefährte sein zu können.

Zu meiner Rechten plätschert ein kleiner Bachlauf. Das Wasser stürzt über 

die Felsen in das klare Becken. Voller Wonne gehe ich, um das Schauspiel zu be-

trachten. Das Wasser trop� im Scha�en eines großen Felsens, der von Flechten 

bedeckt ist, wie eine Bronze-Statue, die vom Regen benetzt wird. 

Die Sonne blinzelt in das Becken, und ein paar leuchtend gelbe Blä�er fangen 

ihre Strahlen auf, um ihr Kommen anzukündigen.

Das grüne Moos ist wie ein ganz zartes Samtkissen. Scheinbeere erwartet mich 

dort, und Streifenfarn. Sandbeerblä�er bedecken ein kleines Rasenstück, ihre 

rosa Blüten singen ein Frühlingslied.

Bescheiden zeigt mir der Feuerkolben die Streifen auf seinen Blüten. 

Der Scha�en eines Bla�es fällt auf ein anderes Bla� und noch ein anderes Bla� 

zeichnet sich auf einem Felsbrocken ab.

Ohne meine Gegenwart zu beachten, bahnt sich eine geschä�ige Ameise ihren 

Weg über den Stein und trägt etwas, das viel größer ist als sie selbst.

Ich weiß, dass ich Ich bin – genauso sicher weiß ich, dass ich diese Ameise bin. 

Ich trage diese Last mit der Ameise zusammen. Ich fühle, wie mein Körper sich 

unter der Last der Ameise anspannt.
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Abbildung 2: Das Flussbett ist mit Steinen übersät. (Gemälde von Walter Russell)
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Ich bin ganz allein mit all dieser Emsigkeit. Soll ich mich nach rechts oder nach 

links wenden?

Was liegt daran? Wieder spüre ich, wie meine Seele sich aus ihrer Verankerung 

im schwerfälligen Lehm löst. Ich sehe mein Licht verwoben mit dem universellen 

Licht.

Das Lied des Flusses

Es gibt einen Fluss in Meiner Welt, rauschend, seicht und klar, und mit Steinen über-

sät.

An seinem Ufer schlängelt sich ein Pfad entlang, grasbewachsen und gesprenkelt 

von den Scha�en der Bäume Meiner Welt, und voller Sonnenschein in den Tiefen 

des Waldes.

Das Blau der unendlichen Weiten wölbt sich über der Straße  – und dem 

Fluss – und den Wäldern – und mir – während ich am Fluss in Meiner Welt ent-

lang schlendere. Das Lied des Flusses erfüllt die Lu� und meine Ohren und mein 

Herz – und beglückt meine Seele, während ich verzückt den Fluss entlangwandere.

Der Fluss singt vom dahinfließenden Wasser, san� und leise und murmelnd; – 

vom Wasserfall, dröhnend und klangvoll; – vom rauschenden Wasser, plätschernd 

und tirilierend in gefühlvollen Melodien – geboren in den Tiefen der von Felsen 

gesäumten Teiche – und im Raum widerhallend für die lauschenden Gö�er und für 

meine aufmerksamen Ohren.

Die Melodie bewegt meine Seele – die wunderbare Melodie des Flusses – die 

Symphonie der Erdtöne – die Harmonie der �emen der Natur. Sie ertönt in den 

Kehlen glücklich flötender Vögel – auf den Harfen san�er Lü�e, winkender Äste und 

rauschender Blä�er – auf den spröden Saiten der Insektenflügel – auf den Piccolo-

flöten der Grillen – den Bratschen der Bienen – den Oboen der Heuschrecken und 

aus dem großen Orchester unzähliger Heerscharen unsichtbarer Wesen, die für mich 

in Meiner Welt spielen und singen und summen und brummen und zwitschern. Ich 

halte den Atem an und lausche. Die Ohren meiner Seele öffnen sich weit. Mein Puls 

schlägt erst schnell und dann langsam – die Melodie lässt meine Nerven vibrieren, 
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ich bekomme eine Gänsehaut, dann wird mir warm, dann bekomme ich wieder eine 

Gänsehaut.

Die Melodie trägt mich durch den Raum zu unbekannten Welten, dann bringt 

sie mich zurück, und ich lausche wieder dem tiefen Grundbass des rhythmisch 

plätschernden Wassers und der begleitenden Harmonie des unermüdlich 

rauschenden Stromes  – Mein Strom  – Mein Wasser  – Meine Welt  – mir allein 

vorbehalten, weitab vom schweren Tri� der flügellosen Seelen, die in Ke�en auf 

der Erde wandeln. Mein Kopf ist aufrecht – meine Arme heben sich dem Himmel 

entgegen – meine Augen sind geschlossen – umso besser können meine Ohren 

der Melodie des Finken folgen, die sich in die Sinfonie des Flusslaufs einfügt.

Ich gehe nicht mehr – ich schwebe. Meine Füße tragen Flügel. Ich greife nach 

der Blüte eines Gänseblümchens, um mich auf der Wiese in Meiner Welt zu ver-

ankern. In die Symphonie fügt sich das Flöten der Drossel mit ihren reichen 

Melodien ein – dann plötzlich nimmt die Oboe des Eisvogels die Melodie auf – 

schrill und alarmierend  – der Fluss dröhnt seine warnende Begleitung mit den 

Strudeln in sein tiefes Becken. Blitzschnell saust der Eisvogel den Fluss hinauf, 

Abbildung 3: Das Lied des rauschenden Wassers (Gemälde von Walter Russell)
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kreischt seinen letzten Ton in der wilden Melodie des rauschenden Wassers, und 

dann … geht der Ton in einem Plätschern und einem Flügelschlag unter, während 

der Fluss über seinen Verlust wehklagt.

Ich öffne meine Augen, und das friedliche Gaukeln eines Schme�erlings be-

ruhigt meine Seele. Das fla�ernde Agitato fügt sich in die Symphonie des Flusses – 

die Melodie ist wieder fröhlich und glücklich. Es summt und tiriliert, als mit dem 

nächsten Lu�hauch eine Million Feen herangleiten – jede berührt im Vorüber-

schweben ein Bla� mit ihrem Zauberstab, und sie singen das Lied der Brise.

Ein Eichhörnchen sitzt auf einem nahen Ast und keckert seinen Beitrag zur 

Melodie  – dann huscht es behände davon. Wildblumen schlagen nickend den 

Takt, und meine Ohren schließen sich halb, während sich in meinen Augen das 

Wunder des Flusses spiegelt, und des Weges, der sich in Meiner Welt am Fluss 

entlang schlängelt. Eine Eiche wächst am Wegesrand, und in ihrem kühlenden 

Scha�en halte ich inne. Sie streckt einen Arm zärtlich über den Fluss aus, als 

wolle sie ihn segnen. »Ich liebe dich, kleiner Fluss«, scheint sie zu sagen. »Du 

kühlst meine Wurzeln – du gibst mir zu trinken – du hältst meine Blä�er frisch 

und grün  – und du heilst meine Rinde von den Narben des Winters  – und du 

flüsterst mir zu bei Tag und bei Nacht. Deinetwegen bin ich nie einsam, durstig 

oder sonnenverbrannt. Fließe weiter, lieber Fluss.«

Wunderbarer Baum in Meiner Welt, ich liebe dich, ich liebe dich, wie du 

den Fluss liebst. Ich liebe deine knorrigen Wurzeln, die Narben in deiner Rinde, 

deinen mächtigen Stamm und deine ausladenden Äste. Ich liebe das Flüstern 

deiner Blä�er, während ich an dir vorbeigehe. Ich liebe dein Astwerk und die gast-

freundlichen Eichhörnchenhöhlen. Ich liebe deine Verdrehungen, Krümmungen 

und Verwachsungen, und die Sonnenflecken, die auf deinem lebendigen Selbst 

tanzen. »Mach’s gut, freundlicher Baum«, grüße ich dich im Vorübergehen.

Nun macht der Pfad eine Biegung wie auch der Fluss, und hier strömt das 

Wasser still und träge dahin. Die Flussufer treten zurück, das Flussbe� ist tiefer, 

und am Ufer fehlen die Steine. Hier ruht der geschä�ige, lärmende, rauschende 

Fluss sich aus. Zehn Takte lang dauert diese Pause in der Sinfonie des Flusses – 

zehn Takte für die tiefen Töne, und die Flöten tragen das Lied des Flusses im 

Windhauch zu den Untiefen jenseits der Flussbiegung, wo das Flussbe� wieder 

mit Steinen übersät ist.

An diesem Rastplatz gibt es eine Liege für mich, eine Liege aus Moos in der 
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Nähe eines von Flechten überzogenen Felsens, der über den Fluss ragt. Ich lege 

mich flach auf den Bauch zwischen Köcherblümchen und Feuerkolben und 

schaue in das ruhig strömende Wasser. Meine Augen sind auf die sich bewegenden 

Wolken im Fluss unter mir gerichtet – große, schneeweiße Wolken, die im Spiegel 

des Flusses langsam dahinziehen – und während ich sie betrachte, hebt sich die 

Erde unter mir ganz langsam über das Wasser und über das Abbild des Waldes im 

Wasser, tief unten. Ich halte mich am Moos fest und blicke auf das zurücksinkende 

Bild Meiner Welt kopfüber im Fluss.

Ich steige eine Ebene ins Blaue empor, meine Liege und der Fels und die Köcher-

blümchen halten Schri�, während ich gehe, jedes fühlt meinen Griff, während ich 

sie festhalte – während ich mich an sie klammere, immer enger … bis wir zur Ruhe 

kommen, stillhalten, unbeweglich schwebend im Raum, während die Wolken im 

Fluss unter uns vorbeiziehen und mich schwindelig und ma� machen und vor 

Freude erbebend, solange ich meine Augen auf die Wolken unten im Fluss richte.

Was für eine Freude – ich liege im Moos und entschwebe, für immer und ewig – 

ich weiche niemals mehr von dem flechtenbewachsenen Felsen  – ich komme 

niemals herunter  – ich bin ein Go� auf seinem Berg mit einer Welt darunter, 

deren Bestimmung die meine ist – eine Welt voller Musik und Farben und Vögel 

und Bienen und Blumen und vieler anderer Dinge  – dies alles gehört mir. Oh 

Fluss in Meiner Welt, singe weiter. Ich lausche  … Ich lausche  … Von meinem 

flechtenbewachsenen �ron im Himmel lausche ich, mit bebenden Sinnen, mit 

offenen Ohren, während meine Augen fest auf die Wolken in den Fluten unter 

mir gerichtet bleiben.

Sing weiter, sing mir das Lied deiner Wasser  – das wunderbare Lied  – das 

ewige Lied – das nie endende, nie beginnende Lied deiner Wasser. Nenne mir, 

oh Fluss, die Worte deines Liedes, und wovon du singst – und für wen? Und der 

Strom antwortete:

Für Dichter und Maler und Liebende und seelenvolle Menschen singe ich mein 

Lied.

Ich singe von den Kiefern, die meine Ufer säumen, vom Wind, der durch die 

Kiefern fährt, von ihren bebenden Nadeln. Ich singe von meinen Lieben, meinen 
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Kindern, den Bächen, wie sie lachend und �öhlich an meinen Busen eilen und 

mit mir zum salzigen Meer reiten.

Ich singe vom Meer – von seinem Salz und seiner Verheißung – seiner glorreichen 

Verheißung, dass ich immer wiederkehren werde  – für immer und ewig  – in 

Nebel und Stille – mit Freude zurückkehren in dieses �iedliche Tal, und wieder 

weiterreisen zum salzigen Meer – und in meinem Kiesbe� mein Lied singen.

Ich singe von den Hirschen, die ihre Zunge in meinen kühlen Tiefen ausstrecken; 

von den Rinderherden, die ihren Durst stillen und sich in meinen seichten Furten 

spiegeln.

Ich singe für die Nacht, oh du, der du mich liebst – für die schöne Nacht, die so 

�iedvoll und still ist. Für die schla�runkene Nacht – während die Welt schlä�, 

singe ich mein Lied, ganz in Weiß gehüllt – in das Weiß des Nebelschleiers, der 

mein Nachtgewand ist und mein Geschenk an die aufgehende Sonne.

Ich singe zur Sonne  – zum Licht der Sonne  – zum heraufziehenden Sturm, 

dessen Donner ich widerhalle – zu meiner Winterlast von Eis, meinem Geschenk 

an den Frühling  – zu den Hügeln, dem Spielplatz der Bäche  – zu den hoch 

au�agenden Bäumen – zu den Städten, an denen ich vorbeikomme – und zu 

den kleinen Kindern, die an meinen Ufern lachen.

Dem Mond singe ich und den �öhlichen Sternen, die sich in meinen stillen 

Tümpeln abbilden und auf meiner gekräuselten Oberfläche, den Strudeln und 

Wellenkämmen, die die ganze Nacht von Ufer zu Ufer tanzen.

Oh, emsiger Strom, singe weiter!

In der Stille der fernen Hügel, in der du geboren wurdest, singe dein Kinder-

lied, dein plätscherndes Kinderlied, begleitet von Vögeln und raunenden Blä�ern.

Ich öffne mein Herz für dein kindliches Geplapper zwischen den Kieseln, 

wo Weiden sich lauschend über deine ausladenden Ufer beugen  – für dein 

Willkommenslied für jeden Bach, der zu dir kommt – für die Lieder der Bäche 

selbst, die mit einem letzten Sprung über ihre Felsen in deinem immer üppigeren 
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Abbildung 4: Eine Flusskrümmung, wo Seerosen wachsen (Gemälde von Walter 

Russell)
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Selbst landen – für die letzten hohen, zi�ernden Töne, wenn du an der Biegung 

oberhalb des Dammes, wo das Wasser still ist und Seerosen wachsen, in deinem 

Lied innehältst.

Ich gehe in der Herrlichkeit deines Gesangs auf, ich spiele, singe, jauchze mit 

dir auf deinem Weg durch das abwechslungsreiche Tal. Ich singe mit dir das Lied 

der Jugend um kiesige Flusswindungen – entlang an gepflügten Äckern und an 

Feldern, die grün sind von Roggen und Mais und Klee – ich tanze mit dir vorbei 

an nickenden Wildblumen und unter Bäumen, deren knorrige Wurzeln unter den 

Ufern hervorragen wie die verlangenden Arme eines Kraken – ich treibe mit dir 

durch Spalten und Klü�e und Felsvorsprünge, wo du dir seit Ewigkeiten geduldig 

deinen Weg bahnst und fröhlich singst, während du arbeitest.

Atemlos reite ich auf deinen aufgewühlten Wassern durch die Stromschnellen 

oberhalb der Wasserfälle – lausche verzückt dem wachsenden crescendo deiner 

Flusssymphonie – lausche dem wilden Ruf deiner wirbelnden Fluten, während 

du dich für den großen Sprung sammelst, dann springst … Du springst weit in 

die Schlucht unter dir, ganz in Weiß gekleidet wie der Schaum des Meeres – und 

während du springst, höre ich den Ton des Meeres in deinem Lied, ich höre, wie 

die riesigen Meereswellen sich am Strand brechen.

In den Hügeln höre ich das Echo dieses Tones, und der Wind, der durch die 

Kiefern streicht, singt den Ton des Meeres, den ernsten, beseelten Ton des Meeres.

Ich fühle, dass der Ton in meiner antwortenden Seele vibriert wie auf Harfen-

saiten.

Ich höre im Knistern des sich auflösenden Schaums das beruhigende Lied des 

salzigen Wassers, das an den sandigen Ufern des Meeres zu hören ist. Oh kleine 

Schwester des Meeres, ungeduldiger Fluss, fließe weiter. Durch Schlucht und 

Klamm und Klu� ergießen sich deine Wasser, in dem sinfonischen Allegro Vivace 

des Flussliedes.

Von den Wasserfällen bis zum sonnenbeschienenen Tal schwebt die Melodie 

in dieser einen langen Kadenz, dann springe ich mit dir durch die Mündung der 

scha�igen Schlucht in das schöne friedvolle Tal darunter, durch Felder und Wiesen 

fliege ich mit dir und höre jetzt wieder die Melodie des fließenden Wassers, des 

plätschernden Wassers.

Weit unten im Tal höre ich die Stimme deines Mu�erstroms, der seine Kinder 

aufru�, mit ihm zum salzigen Meer zu reisen … und ich höre in deinem Lied ihre 
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antwortenden Melodien und deinen Ruf an die Hügel und dein Tal und an mich, 

der mir sagt: »Ich werde immer wieder zurückkehren, für immer und ewig, in 

der Mi�e und in der Stille, mit Freude in dieses friedliche Tal zurückkehren, um 

auf meiner erneuten Reise zum salzigen Meer in meinem Kieselbe� mein Lied zu 

singen.«

Abbildung 5: Sonnenlicht und Schatten in den Kiefern (Gemälde von Walter Russell)
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Herbst in meiner Welt

Vor dem blauen Herbstdunst Meiner Welt schwebt der Flaum einer Seidenpflanze 

träge und ziellos umher. Ich beobachte ihn von meiner Moosliege am Waldrand 

aus, einem bla�übersäten Be� aus weichem, grünem Moos, auf dem meine Seele 

mich zur Ruhe gebe�et hat.

Ich beobachte, wie der Flaum auf den Flügeln seiner unzähligen seidigen Fäd-

chen schwebt, als wolle er die Herbstlandscha� betrachten, um vielleicht den Ort 

zu wählen, an dem er seinen kostbaren Samen ablegen könnte. Ein Windhauch – 

und er ist weg – irgendwo im blauen Dunst Meiner Welt verloren – eine Zeitlang 

für mich verloren – fort, um in Meiner Welt das Werk einer Seidenpflanze zu tun.

Wie wunderbar schön ist Meine Welt an diesem Feiertag. Wie erholsam – wie 

still – so sehr in Einklang mit meiner Seele.

Ich höre, wie ferne Glockenschläge unten im Tal die Menschen auf dem Lande 

zur Andacht rufen. Vor dem Grün der Hügel sehe ich den weißen Turm der Kirche 

leuchten.

Ich höre das Ra�ern der Bauernkarren auf dem Weg zur Kirche. Weiße Punkte 

bewegen sich auf der fernen, gewundenen Straße, die den Hügel hinunter zum 

Dorfanger führt, wo meine Mitmenschen in Harmonie und Frieden gemeinsam 

den Go�esdienst feiern werden. Für sie alle ist es die Stunde der Anbetung und 

des Gebets. In Meiner Welt spreche ich allein mit Go�  – kommuniziere mit 

Ihm allein – in der riesigen Kathedrale Meiner Welt aus hohen Kiefern – über-

wölbt von grünen Kiefernarmen, über denen sich das Blau meines unendlichen 

Himmels spannt – ein Blau, das allein mir gehört, wenn ich allein in seinem Blau 

umherschweife – kein Blau der Erde oder der Menschenwelt – selbst mir gehört 

es nicht mehr, wenn ich in der Welt der Menschen unterwegs bin.

An diesem Feiertag bin ich allein in meinen höchsten Himmeln, deren 

Kathedralenwände himmlische Hügel sind – Kamm auf Kamm bewaldeter Hügel. 

Sie sind tief eingetaucht in das Blau, das nur mir gehört, wenn ich in diesem Blau 

wandere.

Rhythmen san�er Musik schweben durch das Tal Meiner Welt, Rhythmen 

der Erde, vom Himmel umsorgt, abgestimmt auf das Blau des hohen Himmels – 



25

Herbst in meiner Welt

auf die tiefen Töne des Flusses  – auf das Singen der Bäche, die in den Strom 

springen – auf die raschelnden Blä�er der wogenden Reihen von Mais, Reihe um 

Reihe von getrockneten Blä�ern der Maisstängel, die im Wind rascheln und sich 

mit den knackenden Geräuschen von getrocknetem Herbstlaub vermischen  – 

sie alle musizieren für mich. Das ist die Musik des Herbstes in meiner Welt – für 

mich allein gespielt – für mich allein gesungen von verborgenen Heerscharen ge-

flügelter Herbstwesen und leise gesungen von unsichtbaren Engelschören jenseits 

des blauen Dunstes der fernen Hügel in Meiner Welt.

Schon der Rhythmus bewegt meine Seele, verwandelt die Begeisterung 

meines eigenen Denkens in die Verzückung des gö�lichen Denkens und macht 

mich EINS mit Ihm.

Die ganze Natur neigt an diesem Feiertag ihr Haupt in stillem Gebet; und ich, 

mein Herz voller Dankbarkeit für all die Dinge in Meiner Welt, bete stumm: »Oh 

Go�, ich danke Dir für meine inneren Augen – für die Seele, die Du mir gegeben 

hast – für die Welt, die mir gehört, weil ich diese Seele habe; für die Hügel danke 

ich Dir – für die Wälder – und Felder – und den Himmel; für die Wolken und das 

Blau der Hügel, und für Deine Farbe danke ich Dir; für das weiche Moos unter 

mir, für den schroffen Felsen und den grauen Baumstamm – für die abblä�ernde 

Rinde auf jenem Hickory  – für den roten Apfel im Obstgarten unten  – für die 

Schme�erlinge und Vögel und alle in Gras und Bäumen singenden Geschöpfe – 

für die Maisstängel, die sich im Wind wiegen und verbeugen und knicksen; für 

all die Klänge und Geräusche – das Zwitschern und Trillern – das Summen und 

Brummen – das Blöken und Muhen. Ich danke Dir für die Brisen, für ihre Musik 

in den Bäumen – und für die goldenen Blä�er, die sie über den Vorhang Meiner 

Welt verteilen.«

Ich hebe den Blick und schaue über das Tal zu den Hügeln  – zu meinen 

majestätischen Hügeln, die mit Wald bedeckt sind  – mit Herbstwald, der in 

allen Tönen von Karminrot, Gold und allen gelborangeroten Tönen dazwischen 

leuchtet – mit gepflügten Feldern und Wiesen und Weiden – alle verschmelzen 

miteinander im viole�blauen Herbst – alle sind in den viole�blauen Dunst des 

Herbstes getaucht.

Auf den Hügeln liegen Bauernhöfe  – umgeben von abgeernteten Feldern  – 

aufgeschichtete Maiskolben  – dort ist Roggen gesät  – vereinzelt weidet noch 

Vieh – gut aufgeteilte Felder, die im viole�blauen Dunst ausgebreitet daliegen wie 
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Staaten auf einer Landkarte für Kinder – jedes Feld in einer anderen Farbe – aber 

alle verhüllt in dem grenzenlosen viole�blauen Schleier des Herbstes.

Der Wind bewegt die Baumkronen aller Hügel und verwandelt sie für mich in 

Truppen bunt uniformierter Soldaten, die marschieren – ja, sie rennen, während 

sie marschieren – bis zu den Gipfeln der Hügel und über jeden Bergkamm. Wohin 

gehen sie? Warum so eilig? Was geschieht auf der anderen Seite der Hügel? Warum 

hängen so viele kleine Wolkenfetzen über den Hügeln? Kann das der Rauch einer 

Schlacht sein? Kämp� die ganze Natur eine Schlacht, eine Schlacht der Jahres-

zeiten? Vielleicht will der grüne Sommer die Erde nicht dem rot-blauen Herbst 

überlassen – oder vielleicht will der Herbst vor seiner Zeit den �ron besteigen?

Ja, das muss es sein.

An diesem Feiertag ist Meine Welt für kurze Zeit ein kindlich spielerisches 

Schlachtfeld, ein wunderbar schönes Schlachtfeld der Natur.

Die Hügel hinauf und über den Kamm stürmen Truppen – Regimenter aus 

Eichen und Hickory  – Regimenter aus Kiefern und Tannen  – stürmen durch-

einander auf den Hügel  – stürmen in die Schlacht auf der anderen Seite des 

Kamms  – Uniformen in strahlendem Rot, Gold und Gelb  – Säbel blitzen  – 

Bajone�e blitzen  – während Welle um Welle von roten, grünen und goldenen 

Soldaten verloren geht, wenn sie in die kleinen weißen Wolkenfetzen direkt über 

dem Kamm übergehen.

Jetzt kommt die Kavallerie herbeigaloppiert, angetrieben von Zedernwacht-

posten, die mit den Armen winken und den Weg weisen – immer den Weg zu den 

Kanonenschüssen über den Kamm.

Es ist ein wilder Marsch, ein Aufruhr, ein Ansturm auf den Gipfel und über den 

Kamm – ganze Züge von ihnen beugen sich und winken mit den Armen im Wind – 

gehorchen jedem leisesten Wink des Windes. Und dann erstirbt der Wind – erstirbt, 

wie er geboren wurde – und die Lu� und die Hügel sind wieder still. Die Zedern-

wachtposten halten inne und strecken ihre Arme gerade in den Himmel – und siehe 

da! Alle Regimenter aus Eichen, Hickorybäumen, Kiefern und Tannen bleiben 

stehen. Sie eilen nicht mehr zum Kampf auf die andere Seite des Bergrückens.

Stille – eine alles durchdringende Stille – eine dösige, schläfrige Stille – um-

hüllt Meine Welt und mich. Friede senkt sich auf die Hügel herab, um die Leiden-

scha�en der gegensätzlichen Jahreszeiten aufzuheben  – und der Friede eines 

Sonntagmorgens in der ländlichen Kirche reicht bis in meine Hügel – bis zu mir.
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Seine Stille muss mich so sehr in den Schlaf gewiegt haben, dass ich das Gefühl 

für Raum und Zeit verloren habe – denn jetzt hat sich der Sonntagmorgen schon 

in die Mi�agszeit verwandelt. Die Sonne hat den höchsten Punkt am Himmel er-

reicht, ohne dass ich es bemerkt hä�e – und die Hügel sind wie durch Zauberhand 

verschwunden – ich bin jetzt umgeben von den großen Eichen, die meilenweit 

entfernt im nächsten Tal stehen und mir schon lange wie ein Teil meiner Seele 

vorkommen – so sehr sind sie ich – und ich bin sie.

Vor nicht allzu langer Zeit habe ich genau auf diesem Felsen gesessen und die 

Eichen gemalt – ihre Blä�er waren damals grün – das Sonnenlicht erhellte ihre 

Stämme mit Flecken und Streifen, die fröhliche Lieder sangen – und zu ihrem Ge-

sang tanzten – wie Sonnenlichtflecken es immer im Wald tun, wo schwankende 

Äste die Sonnenstrahlen nur widerwillig in die Tiefen des Waldes eindringen 

lassen. Sie öffnen und schließen den Zugang mit Hilfe des Windes – sie lenken die 

Sonnenstrahlen nach ihrem Willen – und erlauben ihnen den Zugang zu ihrem 

Reich, als würde ihre Scha�enwelt ihnen gehören, und sie könnten sie öffnen oder 

schließen, so, wie die Blende meiner Kamera meinem Willen gehorcht, um über 

die Sonne zu befehlen. Die Bäume laden das Sonnenlicht als freundliche Gast-

geber in ihre Tiefen ein – oder verweigern ihnen den Zugang aus Gründen, wie 

Menschen sie haben, wenn sie ihre Türen der Außenwelt verschließen.

Ich frage mich, wie ich hierher gekommen bin  – und welchen Weg ich ge-

nommen habe. Ich erinnere mich nur vage an ein Holzga�er, und daran, wie 

schwierig es war, einen Balken anzuheben – und etwas genauer erinnere ich mich 

daran, dass mehrere Rehe vorbeikamen, die einen Moment neugierig inne hielten 

angesichts meines Eindringens in ihr scha�iges Tal  – aber mehr weiß ich nicht 

von den letzten zwei Stunden, in denen ich allein mit meiner Seele durch den 

gestaltlosen Raum wandelte und der Erde lauschte, die in stillen Rhythmen die 

Vorbereitungen für ihren Winterschlaf traf und die Wiedergeburt der schlafenden 

Dinge im Frühling vorbereitete.

Ich he�ete meinen Blick auf ein sehr gelbes Bla�, das allein am obersten Ast 

eines sehr hohen Baumes hing. Es leuchtete viel gelber, viel goldgelber, weil es wie 

ein Juwel im Lapislazuli des Himmels eingebe�et lag.

Und als ich hinsah, riss eine plötzliche Brise es von seinem Ast und wirbelte 

es hoch über die Wipfel aller Bäume, dann wieder hinunter, ganz hinunter, bis 

eine andere Brise es wieder nach oben trug, wo ein blendender Strahl goldenen 
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Sonnenlichtes es erleuchtete, während es wieder hoch in den Himmel wirbelte, 

tanzte, tanzte, wirbelte, sich drehte, hierhin und dorthin schoss und dann nach 

unten schwebte, als der Wind abflaute.

Mein Herz stand still – und schlug dann wieder schnell im Tempo himmlischer 

Musik – sein Rhythmus war der Rhythmus des wirbelnden, fallenden Bla�es – 

sein Motiv war der Tanz des Bla�es im hohen Himmel über einem großen Wald 

aus Rot und Gold.

Zu tiefem Entzücken inspiriert weinte ich he�ig bei dem herrlichsten und 

wundersamsten Anblick, den ein Mensch je erblicken und dennoch auf der Erde 

verkörpert bleiben konnte, denn eine solche Schönheit ist sicherlich allein dem 

Himmelreich zu eigen.

Ich wusste nicht, wie und wann mein Entzücken endete, aber die Sonne stand 

schon schief und tanzte nicht mehr auf den goldfarbenen Blä�ern der Wald-

bäume. Eine große Ruhe löschte den Sturm der überwältigenden Glückseligkeit 

aus, der mich in die hohen Himmel Meiner Welt erhoben ha�e. Ich fand mich 

dabei wieder, wie ich einen Balken des Ga�ers anhob und darunter hindurch-

kroch. Ich hörte die Stimmen von Menschen, die auf dem Weg zum Abendgebet 

in der kleinen weißen Kirche auf dem Anger waren.

Der Abendstern leuchtete im blassen Gold der untergehenden Sonne. Ich 

machte mich auf den Weg in Richtung dieses Sterns, denn der Weg dorthin war 

mein Weg, wie die Wege zu allen Sternen in Go�es hohen Himmeln immer mein 

Weg sind.

Als ich aus dem Wald trete, höre ich wieder die Geräusche der Erde, wie ein 

Echo zu der Stille der All-einen Quelle in der Stille der hohen Himmel. Ich höre 

wieder das Ra�ern der Bauernkarren und das Lachen der Kinder, die auf den 

Feldern in der Nähe spielen. Das Läuten der Kuhglocken sagt mir, dass es Zeit 

zum Melken ist.

Stunden sind an diesem herrlichen Tag in Meiner Welt nur Augenblicke ge-

wesen. Wie wunderbar war dieser Tag. Wie schön  – wenn das eigene Sein von 

himmlischen Harmonien erfüllt ist.

Ich bin unangetastet und unantastbar, während die letzten Ausläufer der 

Natursinfonie noch in mir nachklingen.

Ich war allein mit Go�.

Seine Verzückung war meine Verzückung – Seine Erhebung meine Erhebung.
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Ich werde für immer erhöht sein, denn ich werde für immer allein mit Go� 

sein, auch wenn mich eine Menschenmenge umgibt – auch wenn die Geräusche 

der Menschenwelt nach einer Antwort meiner Sinne schreien und die Emotionen 

der Menschen in Strudeln um mich herumwirbeln.

Ja – mein Selbst wird nicht in diese Strudel hineingezogen werden, denn die 

Stille meines Selbstes wird ihre Mi�e bilden, so wie Go�es Stille die ruhende 

Mi�e der Wirbelstürme aus den Emotionen der Erde bildet.

Denn ich war allein mit Go� und bin ihm gleich.

Ich war allein im Licht – und das Allwissen des Lichtes ist mein.

Ja  – ich war allein mit meinem Selbst  – und die ganze Kra� aus dem Licht 

meines Selbstes gehört mir.

Und dies weiß ich genau: Wenn ich mit dem Menschen bin, bin ich alle 

Menschen als EINER, denn ich weiß, dass mein Licht das Licht aller Menschen 

ist.

Dies ist das WISSEN, das Go� mir zuflüsterte, als ich an diesem Herbs�ag 

mit Ihm in den Wäldern Meiner Welt allein war.


